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Eine Kuhherde
von zwanzigtausend Stück jährlich nutzlos geopfert!

Aus den Erhebungen, die das eidgenössische Finanzdepavtement in der Schweiz durchgeführt
hat, gehen folgende wichtige Feststellungen hervor: 25% der Geisteskranken der in den Irrenanstalten

untergebrachten Männer 2115* sind unmittelbar auf das unmassige Trinken zurückzuführen.
45% der Verbrechen und Vergehen (18,615) sind unter der Herrschaft des Alkohols begangen
worden. oO—60% der Epileptiker (20 000), 40% der Schwachsinnigen (3000), 25—30% der geistig
Zurückgebliebenen (3600), 40% der schwer erziehbaren Kinder 110.600) und 35% der Waisen
(8,000) stammen von Trinkereltern ab. Die Trunksucht führt 50 -60% der Armengenössigen (21,000)
in die Armenhäuser und steht bei zirka 2u% der in den Spitälern verpflegten erwachsenen Männer
(15,000) mit deren Krankheit oder Unfall in Beziehung. Um die 20% der Ehescheidungen sind auf
Alkoholmissbrauch zurückzuführen. Der Alkoholmissbrauch ist ferner der Wegbahner der Tuberkulose
und sorgt für die Bevölkerung der Friedhöfe.

Die Alkoholiker und ihre unschuldigen Opfer fallen der Öffentlichkeit zur Last. Diese
Ausgaben bringen es mit sich, dass die Steuern beständig erhöht werden müssen. Wie viele Gemeinden
befinden sich in finanziellen Schwierigkeiten, weil sie gezwungen sind, für Leute zu zahlen, die
den Schnaps der Arbeit und dem Sparen vorgezogen haben.

Nach den Mitteilungen der massgebenden kantonalen Direktionen betragen die Ausgaben
des Schweizervolkes für das Armenwesen jährlich rund bO Millionen Franken. Der vierte Teil dieser
Summe, d. h 20 Millionen, werden ausschliesslich für die Unterstützung von Alkoholikern und
ihrer bedürftigen Angehörigen verwendet.

Wenn man den mittleren Kaufpreis einer Kuh mit 1000 Franken annimmt, so stellen diese
20 Millionen Franken den Wert einer Rinderherde von 20,000 Stück dar. Je drei Stück
nebeneinander marschierend, ergäbe sich ein Herdezug von 20 Kilometer Länge. Am Ende dieser Strecke
befindet sich ein gewaltiger Abgrund, in den die ganze Herde hinabstürzt; so gross ist der jährliche
Tribut, den das Schweizervolk dem Alkoholteufel zu zahlen hat.

Landwirte, die ihr arbeitet und euch abmüht, um immerfort die schweren Steuern zu
entrichten, vereinigt euch zum Kampfe gegen die grösste Geissei, durch welche die öffentlichen. Kassen
geleert werden. Es ist an der Zeit, der Vergeudung unserer Kraft und Energie und unserer
öffentlichen Gelder Einhalt zu tun.

Landwirte und Städter, Handwerker und Arbeiter! Es ist an der Zeit, dass unser Land,
das die Wiege der ältesten Demokratie der Welt ist. sich der grossen Gefahr, die unsern Körper
und Geist und unsern Geldbeutel bedroht, mit aller Entschiedenheit entgegenstellt. Die Demokratie
muss imstande sein, auch die heikelsten nationalen Probleme zu lösen. Die Schweiz lebt von der
hohen Qualität ihrer Arheit. Der Wohlstand unseres Landes hängt also einzig von unserer körperlichen

und geistigen Leistungsfähigkeit ab. Unsere politische und wirtschaftliche Sicherheit verlangt
daher kräftige Körper und klare Köpfe.

Es gibt in der Schweiz keinen Platz für Schnapstrinker!
Bürger! Stimmt für das revidierte Alkoholgesetz, das uns gegen den Schnapsteufel schützt

und das die finanzielle Grundlage zu dem grossen Werk der Alters- und Hinterbliebenenversicherung

liefert! „ P 218 K
* Einmalige Aufnahmen.
** Die in den Klammern angeführten Zahlen beziehen sich auf die Gesamtzahl der in den Anstalten

untergebrachten Personen.

Shtci gute ftreunbe. 35er Sanbjäger fÇrtebli
batte feit langer ,geit mit bem Sauern ÜBeptlid)
einen ©pan unb Leibe neeften fiep. Stuf bem 2Jtarfte
in Srogen trafen fie fid). Stls ber Sanbjäger ben
Sauern mit einem fingelbürren Jiöfjlein anfahren
fap, bemerfte er biefem gegenüber: „©§ ifdj gab
e ©djanb, mit eme berige magere ©aut omepfat)re."
— „<£§ ift nöb fo bö§", meinte ber Sauer, „e§
paar ®opeb büri Sanbjäger git)t§ glitt) no bruß."

Umgcfetjrt ift audj gefahren. 35ic fteine Gcba

tuoltte nid)t pu Sett geben, atê bic $eit gefommen
luar, mie fteine Einher ba§ tuobl tun. ©djtießtid)
erbot fijb Sapa, fotange neben ipr Settcpen pu
fipen, bi§ fie cingcfd)Iafen märe, unb trug fie pu
9Jlama§ f^reubc fort. 35ie Sötinuten hergingen —
pebn, fünfpebn, pmanpig, unb am Gntbc einer balbeit
©tunbc begann ÜDlama fieb erftaunt pu fragen, ma§

mobl mit Sapa gefdjeben märe, ©ie fepte ib«
Stäbarbeit fort, aber na<b tnenigen Stugenbticfen
mürbe bie ©title burdj ba§ ©etrippet blojper f?itf;e
unterbrochen. Stäber unb näber famen bie ©d)ritte,
unb einen Stugenbticf fpäter ftanb ÄteimGcba auf
ber ©dbmette, mit aufgehobenem Singer ©djmeigen
gebietenb. „5ßft, pft, 9Jtama!" fpracb fie. „Qä babe
Sapa enbtid) in ben ©d)laf gewiegt."

28abrc§ ©cfcb«btcbcn. Sam ba ein ffrember
cineê SlageS nad) fjlumê unb fragte bort am Sapu*
bof einen fünf», fcd)§jät)rigen Snirbë, too ber
„gtumferbof" fei. (fr fagte, er motte mit il)m geben,
er ntiiffe aitd) in§ 35orf. Seim „glumferpof (ber
pugteid) 90tepgerei ift) angefommen, fragte ber
ikeifenbe ben Steinen, loaê er itjm fdjttlbig fei. 3)a
fagte er: „35er iöteßger gibt mir immer 50 SRappen,
menu id) ipm ein Salb hont Sabnpof bringe."
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von ^vvân^iZàusenâ Ztüok iä^rlioli nàlos geopfert!
4.us äsn Kekebnngen, die das sidgenössiscbs Kinan^departement in der 8ckweÌ2 durcbgekübrt

bat, geben folgende wicbtigs Keststellungen bervoi: M/o dsr Oeisteskranksn dsr in äsn Irrsnan-
stalten untergebrackten planner 2115" sind unmittelbar auk das unmàssige Krinken mirücksutübren.
M/o dsr Verluscben und Vergeben (18,615) sind unter dsr llerrscbalt des /Vlkobols begangen
worden, 06—66°/» der Kpitepliker (26 666), 46°/o dsi' 8cb waebsinnigen (6666), 25—36°/» der geistig
Kurückgektisbensn (8666), 46°/» dsr scb wer er/isbkaren Kinder l 16,666) und 35°/» der Waisen
(8,666) stammen von Krmkereltern ab, Ois Rrunksuckt kübrt 56 -66°/» der àrmsngsnôssigen (21,666)
in dis ^rmsnbäussr und stekt dsi 2lrka 26°/» der in den Spitälern veipklegten srwaeksensn Nänner
(15,666) mil deren Krankkeit oder Unfall in IZeeisbung, Om die 26°/» dsr Kbescbeidungsn sind nui
.-Vtkokolmissbrauck 2urück2ulükren, Oer ^Ikobolmissbraucb isl kerner der WegbaknsrdsrKubeikulose
und sorgt kür die Oevötkerung der Kriedköke.

Ois àlkoboliker und iiirs unscbuldigen Opfer fallen dsr Öllentlicbkeit2vr Kast. Oiese 4us-
gaben bringen es mil sied, dass die Steuern beständig ei köbt worden müssen, Wie viele Oemeindsn
bellndsn sict> in finanziellen Sckwierigksiten, weil sie gezwungen sind, kür Keute 2U Radien, die
den Sclmaps der Arbeit und dem Sparen vorgezogen daben,

Kack den Nittsitungen der massgebenden kantonalen Direktionen betragen dis Ausgaben
des Scbweizervolkss kür das tVrmenwesen jäbrlicb rund dl) IllManen KVa/àî Oer mrrte T'ril dieser
Sun>me, d, d 26f)/Ma»e», werden ausscbliessllck kür die Unterstützung von ^.lkobollkern und
ikrsr bedürftigen ^ngebörigen verwendet.

Wenn man den mittleren Kaufpreis einer Kuk mit 1666 Kranken annimmt, so stellen diese
26 Millionen Kranken den Wert einer kinderbsrdv von 26,666 Stück dar, ,1s drei Stück neben-
einander marscdisrsnd, ergäbe sieb sin Osrdszug von 26 Kilometer Känge. ^m Knde dieser Strecke
kellndst sieb ein gewaltiger àbgrund, in den die ganze Herde binabstürzt; so gross ist der säkrlicbe
Kribut, den das Sckwsizervolk dem ^lkobolteukel zu zablsn bat,

bandwirts, die ibr arbeitet und suck al>mübt, um immorkort die sckworen Steuern 2U ent-
ricktsn, vereinigt euck zum Kam>>ke gegen die grösste Osissel, durcb welcke die ökkentlicben. Kassen
geleert werden, Ks ist an der Zeit, dsr Vergeudung unserer Krakt und Knergie und unserer
ökkentlicben Odder Kinbalt zu tun,

Kandwirle und Städter, Handwerker und Arbeiter! Ks ist an dsr Keil, dass unser Kand,
das die Wiege dsr ältesten Demokratie der Welt ist. sieb der grossen Oekakr, die unsern Körper
und Osist und unsern Oeldbsutel bsdrobt, mit aller Kntsckiedsnkeit entgegenstellt. Ois Demokratie
muss imstande sein, avcb die ksikelsten nationalen Probleme zu lösen. Oie Scbweiz lobt von der
Koben Dualität ibrer Arbeit, Der Woblstand unseres l.andes bängt also einzig von unserer Körper-
lieben und geistigen Keistungskäbigkoit ab. Unsere politiscbe und wirtsekaktlicke Sicberbeit verlangt
dakor kräftige Körper und klare Köpfe.

Ks gibt in dsr Scbweiz keinen plat? kür Scbnapstrinksr!
lZürgor! 8>immt küi^ das revidierte /Ma/io/yrstde, das uns gegen den Scbnapstsukvl sckützt

und das die finanzielle Grundlage zu dem grossen Werk der Xltsrs- und ldinterbliebsnsnver-
sicberung liefert! K 218 K

* LZinmaliß/e ^.ukvakimev.
** Vîv in àen klammern anxeklldrtvn Radien dexieden 8iod auk âiv ^esamtxadl àer iu àeu Anstalten unteres-

draedteu k'ersoueu.

Zwei gute Freunde. Der Landjäger Friedli
hatte seit langer Zeit mit dem Bauern Wehrlich
einen Span und beide neckten sich. Auf dem Markte
in Trogen trafen sie sich. Als der Landjäger den
Bauern mit einem kingeldürren Rößlein anfahren
sah, bemerkte er diesem gegenüber: „Es isch gad
e Schand, mit eme derige magere Gaul omezfahre."
— „Es ist nöd so bös", meinte der Bauer, „es
paar Dotzed diiri Landjäger gihts glich no druß,"

Umgekehrt ist auch gefahren. Die kleine Eva
wollte nicht zu Bett gehen, als die Zeit gekommen
war, wie kleine Kinder das Wohl tun. Schließlich
erbot sich Papa, solange neben ihr Bettchcn zu
sitzen, bis sie eingeschlafen wäre, und trug sie zu
Mamas Freude fort. Die Minuten vergingen —
zehn, fünfzehn, zwanzig, und am Ende einer halben
Stunde begann Mama sich erstaunt zu fragen, was

Wohl mit Papa geschehen wäre. Sie setzte ihre
Näharbeit fort, aber nach wenigen Augenblicken
wurde die Stille durch das Getrippel bloßer Füße
unterbrochen. Näher und näher kamen die Schritte,
und einen Augenblick später stand Klein-Eva aus
der Schwelle, mit aufgehobenem Finger Schweigen
gebietend. „Pst, pst, Mama!" sprach sie. „Ich habe
Papa endlich in den Schlaf gekriegt,"

Wahres Gcschichtchen. Kam da ein Fremder
eines Tages nach Flums und fragte dort am Bahnhof

einen fünf-, sechsjährigen 'Knirvs, wo der
„Flumscrhof" sei. Er sagte, er wolle mit ihm gehen,
er müsse auch ins Dorf. Beim „Flumserhof" (der
zugleich Metzgerei ist) angekommen, fragte der
Reisende den Kleinen, was er ihm schuldig fei. Da
sagte er: „Der Metzger gibt mir immer 56 Rappen,
wenn ich ihm ein Kalb vom Bahnhof bringe,"
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Jfrcftntndi
schätzen Maggi s Bouillonwürfel als

wertvolle Sparer an Zeit und Arbeit.
Em Uebergiessen der Würfel mit
kochendem Wasser genügt, und die

vorzügliche Fleischbrühe ist fertig.

MAGGI
BOUILLON

4 Würfel 25Rp.

P 170 K
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Aoê«5«aû?

scliâtseii s bouillonwîîidel aïs

wertvolle 3pîirer au ^eit iiiid ^.rìieit.
^u» IdelierAesse» der ^/ür^el mit
l^oclieiidem ^Vasser ^eriîi^t. iivd die

vorsüßliclie ?1eisclilirülie ist ^erti^.

^XSSI
vovii.î.o«

4 V^üffel 25kp.

?170L^
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